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bei den Marmorfufsböden möglich ift; doch wird ihnen ftets der dem Marmor eigen—

tümliche durchfcheinende Glanz fehlen. Neben würfelförmigen Steinchen von etwa

2 cm Seite Wurden im Mufeum auch flache, drei- bis vielfeitige Tonplättchen in Stärke

von etwa Gmm verwendet, beim Kaifer I ! 7//1€/711—D6nk111211 nur folche. Die Erfahrungen,

die mit diefem im Freien befindlichen Fufsboden bis jetzt gemacht find, find ziem-

lich traurige; die Reparaturen, die anfangs mit Eifer bewerkf’telligt wurden, find

jetzt gänzlich eingeflellt. Immer

löf‘t fich von Zeit zu Zeit, haupt- F‘S- 9°-

fächlich infolge der Einflüffe des
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ftört wird. Als Grund wird feitens

der Fabrik, wie man hört, ange-

führt, dafs fich die Unterbettung

ungleichmäfsig fenke, was infofern

viel Wahrfcheinlichkeit hat, als fich

nicht nur allenthalben im Belage,

fondern auch in der Unterbettung,

wo jener bereits zerflört if’t, Riffe

zeigen und in der Oberfläche des

Fufsbodens Unebenheiten nicht zu

verkennen find. Andererfeits emp-

fiehlt es fich aber nicht, aufser—

ordentlich grofse Flächen einheitlich

mit dem Tonmaterial einzudecken.

Es ift durchaus nötig, dafs im Freien

durch zwifchengelegte dünne VValz—

bleif’treifen die grofse Fläche in

kleinere Teile zerlegt wird, damit

bei Frofiwetter keine Fugenbil-

dungen durch Reifsen eintreten.

Dies iit bei diefem Mofaikfufsboden

zwar verfäumt worden; doch kann

dies zu feinen erheblichen Zer—

itörungen kaum allein Veranlaffung

gegeben haben. Der ganze Boden

der 'I‘erraffe ift ebenfo wie derjenige

der Hallen von feineren und grö-

beren Kiffen durchzogen und fell durch einen Belag von natürlichen Steinfliefen

erfetz't werden.

Die für die Tonmofaik-Fufsböden beftimmten Tonl’cückchen werden wie die

gröfseren Tonplatten aus feinem Ton und Kiefelerde, mit dem nötigen Farbenzufatz

vermifcht, trocken Hark geprefst und dann gebrannt. Für das Innere von Gebäuden

kann die Herl’tellung des Mofaiks folgendermafsen vor fich gehen. Ein mit ein-

gefchobenen Leiften verfehenes Reifsbrett erhält ringsum einen 8 bis 40m hohen

Rand von geölten Holzleifien, fo dafs ein flacher Kaften entßeht. Ueber der auf

feinem Boden befefligten und mit einer Glasplatte gefchützten Zeichnung werden
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